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das Tal und schirmt den Berg von den vielen
Lichtquellen ab.

Aus diesem Grund werden auf dem Mt. Wilson mit
dem 60-Zöller oder mit dem 100-Zöller kaum mehr
fotografische Platten belichtet. Aus der Not hat man jedoch
eine Tugend gemacht, indem man die beiden Instrumente

mit modernsten elektronischen Detektoren ausgerüstet

hat, die ein Zweifaches messen: das Signal des zu
beobachtenden Objekts und gleichzeitig den
Himmelshintergrund. Durch eine vom Computer vorgenommene
Subtraktion beider Werte, erhält man eine Information
in einer Form als käme sie von einem absolut dunklen
Himmel.

Während des Aufenthalts des Verfassers auf dem Mt.
Wilson im August vergangenen Jahres wurde im Coudé-
Fokus des 100-Zöllers ein neuartiges Gerät zur Gewinnung

von Sternspektren verwendet, eine Erfindung von
Dr. Shectman, einem Mitarbeiter der Hale Observatories.

Dieses Gerät benutzt den Spektrographen des Fernrohrs

mit Schlitz, Kollimator und Gitter und bringt in
die Brennebene der Kamera, an die Stelle, wo sich
normalerweise die Photoemulsion befindet, eine ganze
Reihe höchstempfindlicher Dioden. Diese nehmen das

Signal auf, das anschliessend von einem Computer
verarbeitet wird. Mit diesem Gerät ist es möglich, bei einer
Integrationszeit von 100 bis 200 Sekunden, ein
Sternspektrum zu erstellen, das dann auf einem Leuchtschirm
erscheint und gleichzeitig auf Magnetband gespeichert
wird.

Auch der 60-Zöller ist mit moderner Elektronik
bestückt. So verfügt das Gerät z.B. über einen Photonen-
Zähler, der die vom Stern in den verschiedenen Spektrallinien

ausgesandten Photonen zählt, über einen Computer
verarbeitet und dann ausdruckt. (Abb. 5).

So kann man sagen, dass 75 Jahre nach der Gründung
der Sternwarte und 41 Jahre nach dem Tod von George
Ellery Haie das Observatorium heute wie damals der
Wissenschaft dient und zwar in dem Sinne, wie es von
Haie und seinen damaligen Mitstreitern wie Abbot,
Adams, Backus, Barnard, Ellerman, Ingersoll und H. L.
Miller intendiert war. Mein Dank gilt den Mitarbeitern
des Mt. Wilson Observatoriums für das gezeigte
Entgegenkommen und für die freundliche Aufnahme. In
besonderer Weise jedoch möchte ich dem früheren Leiter
der Photo-Laboratorien der Mt. Wilson- und Palomar
Observatorien danken, meinem Freund William C. Miller.
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Vor 10 Jahren

«Ein kleiner Schritt für einen Mann — aber ein Riesensprung

für die Menschheit». Mit diesen Worten betrat
vor 10 Jahren, am 21. Juli 1969 Neil Armstrong als
erster Mensch den Mond. In den Jahren danach bis 1972

erfolgten insgesamt noch sechs erfolgreiche
Mondexpeditionen.

Die Erforschung des Mondes mit Raumsonden
begann bereits kurz nach dem erfolgreichen Start eines
künstlichen Satelliten. Vor 20 Jahren, am 18. Oktober
1959, übermittelte die russische Sonde Lunik III das erste
Bild der Mondrückseite zur Erde. Ab 1961 sandten die
amerikanischen Ranger-Sonden jeweils kurz vor dem
harten Aufschlag auf die Mondoberfläche Nahaufnahmen

von der Oberfläche zur Erde. Die erste weiche
Landung gelang den Russen am 3. Februar 1966 mit Luna

9. Ab Frühjahr 1966 waren auch die amerikanischen
Raumfahrttechniker mit den Surveyer-Sonden in der Lage,

Nahaufnahmen von Mondgestein und kleinere Analysen

des Materials auf dem Mond durchzuführen. Im
gleichen Jahr, am 10. August 1966, starteten sie die erste
Sonde des Typs Lunar Orbiter. Die Aufgabe dieser Sonden

bestand darin, aus der Mondumlaufbahn geeignete
Plätze für eine bemannte Mondlandung ausfindig zu
machen.

Mit der ersten bemannten Mondlandung begann ein
neuer Abschnitt in der Mondforschung. Die weiteren
Expeditionen führten in zusehends kompliziertere und
komplexere Gebiete auf dem Mond. Die beiden ersten
Landeplätze sind typische Mare-Regionen. Apollo 14
erkundete ein Gebiet, das von Material des Mare-

Imbrium-Einschlages bedeckt ist, das Fra-Mauro-Hoch-
land. Mit Apollo 15 wurde zum erstenmal eine gebirgige
Gegend am Fuss der Mond-Apenninen nahe der Hadley-
Rille besucht. Apollo 16 landete in einer von Vulkanismus

geprägten Hügellandschaft, nördlich des Kraters
Descartes. Mit Apollo 17 wurde schliesslich noch eine
interessante Gegend im Taurus-Littrow-Gebiet, eine
sehr abwechslungsreiche Grenzregion zwischen Hochland

und Auswurf-Material erforscht. Die Astronauten
brachten insgesamt 382 Kilogramm Mondgestein mit
zurück.

Bei den bisher analysierten Bodenproben fanden die
Wissenschaftler ausschliesslich erstarrte
Eruptivgesteine. Material also, das in früheren Zeiten
glutflüssig gewesen ist und sich während des Abkühlungsprozesses

verfestigte. Sedimentgesteine konnten dagegen
nicht nachgewiesen werden. Es kann deshalb
ausgeschlossen werden, dass der Mond je grössere Mengen
Wasser aufgewiesen hat. Die Astronauten fanden
nirgends eine geschlossene Gesteinsdecke einheitlicher
Zusammensetzung, sondern eine mehr oder minder
abwechslungsreiche Mischung verschiedener Mineralien.

Diese Struktur des Mondbodens dürfte auf den
beständigen Aufprall von Meteoriten zurückzuführen sein.

Es wird heute angenommen, dass die Mondoberfläche
vor ca. 4,6 Mia. Jahren erkaltete, die dünne Kruste aber
immer wieder durch einschlagende Meteoriten aufgerissen

worden ist und dadurch Lava aus dem Innern an die
Oberfläche drang. Vor etwa drei Mia. Jahren dürfte
jeglicher Vulkanismus auf dem Mond aufgehört haben.

ORION 37. Jg. (1979) No. 172 85


	Vor 10 Jahren

